Sehr geehrter Herr Dr. Beckstein,
wir haben uns die Zeit genommen, Ihnen ausführlich auf Ihre Fragen zu antworten. Bitte entschuldigen Sie daher die Verzögerung in unserer Antwort.
Frage 1: Warum wird der Duplex TEC Prozess (ehemals Thermolytic Cracking Prozess) im Sachstandsbericht von 2017 nicht erwähnt?
Die Daten des Duplex-Tec Prozesses waren wurden dem Umweltbundesamt bekannt übermittelt. Allerdings wurde diese Verfahrenstechnologie im Sachstandsbericht des Umweltbundesamtes als alternatives Verfahren nicht erwähnt, da dieser Bericht ausschließlich die damaligen aktuellen Entwicklungen von industriellen Anlagen im Dauerbetrieb berücksichtigt hat. Die Duplex-Tec Anlage war genehmigungstechnisch hingegen eine Versuchsanlage, die im industriellen Maßstab 1:1 erprobt betrieben wurde. Obwohl sie am 12.09.2011 gemäß dem Bundes-Emissionsschutzgesetz (4. und 17. BImSchV) die Genehmigung für den Bau einer industriellen Anlage im Dauerbetrieb erhielt, konnte aus finanziellen Gründen keine Aufrüstung erfolgen, weshalb sie nicht in Betrieb genommen wurde.
Frage 2: Welche Abfälle können in der Anlage verwertet werden?
Verbrennungs- und Pyrolyseanlagen sind derzeit gängige Methoden zur Entsorgung von Abfällen im Niedrigkalorienbereich von durchschnittlich 6-11 Megajoule. Allerdings stoßen sie an ihre Grenzen, wenn es um die Bewältigung von Problemabfällen im Hochkalorienbereich ab 18,5 Megajoule geht. In diesen Fällen versagt die Technologie oft oder erweist sich als zu kostspielig, begleitet von einem erheblichen CO2-Ausstoß und höherer Wartungs- und Reparaturanfälligkeit. In diesem anspruchsvollen Bereich bietet der Duplex-Tech Prozess mit seiner geschlossenen mehrstufigen thermochemischen Verfahrenslösung, wie er in EW-Brand eingesetzt wird, eine innovative Lösung, die weder Verbrennung noch Pyrolyse beinhaltet. Mit seinem hohen Kaltgaswirkungsgrad von 88% und der Fähigkeit, hochkalorische Problemabfälle aus der Industrie effizient zu verwerten, übertrifft er herkömmliche Methoden bei weitem. Diese innovative Technologie ermöglicht nicht nur die umweltfreundliche Entsorgung, sondern auch die kostengünstige Energieerzeugung aus einer breiten Palette von anspruchsvollen Abfallströmen.  Hinweis: War nicht Fragestellung

Die nachfolgende Liste bietet einen Auszug hochkalorischer Reststoffe mit einem hohen Brennwert die in EW-Brand verwertet werden können.

1. Kunststoffe und Industrieabfälle (Brennwert: 15 bis 35 MJ/kg):
· EBS (Ersatz-Brenn-Stoffe)
· Plastik/Verpackungsmüll (Misch-Kunststoffe)
· PVC
· Styrodur/Styropor
· Spuckstoffe aus der Papierindustrie
· Produktabfälle aus der Kunststoffindustrie
· Aussiebungen aus der biogenen Abfallaufbereitung
· Papier/Pappe (Brennwert: 12 MJ/kg)
2. Alt-Gummi/Altreifen (Brennwert bis 38 MJ/kg)
3. Holz (Brennwert: 15 bis 20 MJ/kg)
4. Alttextilien (Brennwert: bis 18 MJ/kg)
5. Andere brennbare Abfälle (Brennwert bis 35 MJ/kg):
· Farben/Lacke
· Altöle
· Klärschlamm (getrocknet, je nach Heizwert)
· Klinikabfälle (nach gesetzlichen Vorschriften)
Die Verfahrenstechnologie erweist sich als besonders relevant für Industrie, Gewerbe und Kommunen mit hohem Abfallaufkommen und einem signifikanten Energiebedarf. Diese Technologie ermöglicht eine grundlastfähige, preiswerte und ressourcenschonende Energiebereitstellung.
Frage 3: Muss der Abfall sortenrein sein?
Der Inputstoff für die Anlage muss nicht sortenrein sein. In externen Abfallaufbereitungsanlagen wird der Abfall homogenisiert aufbereitet und zu Ersatzbrennstoff weiterverarbeitet, wobei Störstoffe aussortiert werden, um die anorganischen Anteile so gering wie möglich zu halten. Dies beinhaltet u. a. grobe Steine, Mineralien, Metalle und Glas. Diese aussortierten Störstoffe Stoffe werden dem jeweiligen Recyclingkreislauf zugeführt.
Bevor der Ersatzbrennstoff bei EW-Brand in den Vorvergaser gelangt, wird er in einer Nachkonditionierung auf Verunreinigungen geprüftder Sortieranlage nachkonditioniert. Dabei erfolgt die Aussortierung von Metallen, die Kontrolle der Stückgröße,  und der Feuchtigkeitsgehalt und des Heizwerts. Die Feuchtigkeit sollte etwa 10% betragen, die maximale Stückgröße sollte 30mm Durchmesser nicht überschreiten, und der Heizwert des Inputmaterials sollte mindestens 18,5 MJ/kg betragen.
Die während des Verfahrens anfallenden Reststoffe bestehen aus wiederverwertbarer, eluatfreier (nicht wasserlöslicher) Schlacke, die beispielsweise in der Bauindustrie Verwendung findet, sowie aus Filterasche, die in Untertagedeponien eingelagert werden kann. Der Anteil der Filterasche beträgt weniger als 1% und ist daher vernachlässigbar. Hinweis: war nicht gefragt



